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Herisau, Freitag, 27. Mai 1977 Erscheint an allen Werktagen, am Samstag mit Unterhaltungsblatt 150. Jahrgang Nr. 122

Die Herausgabe der Zeitung war gewiss
kein Geschäft. Wie beim Appenzeller Kalender

war anfangs die Zahl der Inserate minim,
meist offerierte der Verleger selbst eigene
Drucksachen und konnte dadurch wenigstens
für die Druckerei werben, hie und da
inserierte ein Quacksalber oder ein Badwirt, während

für die wenigen amtlichen Mitteilungen
kaum Rechnung gestellt werden konnte. Man
kann wohl sagen, dass die Herausgabe der
Zeitung weitgehend aus politischem Engagement,

aus Lok^stolz und aus einem geradezu
missionarischen Informationstrieb heraus
erfolgte.

Von 1828 bis 1852 erschien die Appenzeller
Zeitung in Trogen; auch nach Meyers Tod
galt sie als Presseprodukt des damaligen aus-
serrhodischen «Hauptorts», und deshalb
versuchten immer wieder Herisauer und Vorderländer

Drucker Konkurrenzblätter herauszugeben.
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Nun hatte sich 1844 der Buchdrucker
Michael Schläpfer von Rehetobel in Herisau
niedergelassen. Nachdem er durch den Druck
revolutionärer Schriften zu zweifelhafter
Berühmtheit gelangt war und es auch mit einem
Tagblatt probiert hatte, erwarb er 1852 die
Verlagsrechte der Appenzeller Zeitung, und
jetzt siedelte diese nach Herisau über.

Nach der Ansicht der Trogener und Vorderländer

wurde die Appenzeller Zeitung jetzt
zu einer «Herisauer Zeitung». Michael Schläpfer

bestritt dies allerdings: In seinem Abschied
von Trogen betonte er, die Zeitung werde
«selbst den verehrten Lesern im Mittel- und
Vorderland früher als bisher Kunde von den
wichtigsten Ereignissen bringen». Dies sei
möglich, weil sie von nun an täglich erscheinen

werde, während sie bisher nur am
Mittwoch und Samstag herausgekommen war.
Auch der Preis sei überaus billig: Das
halbjährliche Abonnement belaufe sich auf Fr.
4.20 inkl. Porto. 1856 erwarb er die
Liegenschaften zum «Sandbühl», wo nun die
Buchdruckerei Schläpfer bis heute fest etabliert
blieb.

Dank der Tatkraft Michael Schläpfers blieb
es nicht bei einem der so vielen kurzlebigen
Tagblatt-Versuche; er verstand der Zeitung
Dauer zu verleihen. Schon äusserlich präsentierte

sie sich jetzt wie ihre grossen Schwestern

im Schweizerland: Dreimal vergrösserte
Schläpfer das Format, bis sie 1880 ungefähr
die heutigen Masse, wenn auch nicht die gleiche

Dicke erhielt. Schläpfer hat übrigens nicht
nur die Druckerei geleitet und modernisiert,
er war lange Zeit auch Redaktor und steuerte
manchmal recht sarkastische Artikel bei. Erst
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als er auch politisch stark in Anspruch
genommen wurde, nahm er einen Hauptredaktor
in seinen Dienst. So vermochte die Appenzeller

Zeitung ihre Stellung auch zu behaupten,
als in den 1860er und 70er Jahren in Heiden
der «Appenzeller Anzeiger», in Trogen die
«Appenzeller Landeszeitung» und in Teufen
der «Säntis» gegründet wurden. Auch nach
Michael Schläpfers Tod blieb der Verlag der
Appenzeller Zeitung ein Familien-Unternehmen,

das von tüchtigen Mitgliedern der
Familie bis heute durch alle schwierigen Zeiten
gelenkt werden konnte.

Der gute Geist in der Geschäftsführung hat
bewirkt, dass es die meisten Redaktoren recht
lange in dem oft hektischen Treiben in den
Schreibstuben des Sandbühl aushielten. Von
1891 an wirkte J. J. Frey während 33 Jahren
im Redaktionsstab, der seit 1915 aus einem
Dreierkollegium bestand. Dazu gehörten vor
allem von 1919 bis 1934 Alfred Kundert, und
von 1922 bis 1967 Dr. Alfred Bollinger. Auch
als die Appenzeller Zeitung ihre ersten

50 Jahre hinter sich hatte, gab es in ihrem
politischen Kurs keine Wandlung. Immer noch
galt ihr Kampf allen Bestrebungen, die
geeignet waren, die Übermacht des Staates und
seiner Bürokratie zu verstärken und die Freiheit

des Bürgers allzusehr einzuschränken.
Es bleibt ein Ruhmesblatt der Appenzeller

Zeitung, dass sie in den Jahren der
nationalsozialistischen Bedrohung mit eindeutigen, oft
geradezu prophetischen Worten auf das
kommende Unheil hinwies. Und in der Innenpolitik

hat Alfred Bollinger seinen Lesern dauernd
eingeschärft, wie sehr das eidgenössische
Staatsgefüge durch zentralistische Übermar-
chungen des Bundes gefährdet werden konnte.

Im Zeichen des vom Volk selbst gewollten
Wohlfahrtsstaates bleibt es nicht leicht, solche
Prinzipien hochzuhalten. Und doch erwartet
man von der Appenzeller Zeitung, dass sie
den Nivellierungsgefahren der heutigen
Presse-Konzentration trotze und wenn möglich
den stolzen, unvergänglichen Grundsätzen
ihres Gründers Johannes Meyer nachlebe.
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